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Amtliches.
ßrlaß des Ministeriums des Innern an die K. Aberämler
und an die Arlspolizeiöeßörden , betreffend den Mertrieb von

Waren nach dem sogenannten Keffa - oder Kydrasystem.
In neuester Zeit suchen einzelne inländische und ausländische Ver¬

sandtgeschäfte Waren durch das sogenannte Gella- oder Hydra-Verkauf¬
system abzusetzen. Hiebei werden Bezugsscheine(Koupons) zu billigem
Preis ausgegeben, in denen die Lieferung einer Ware von bedeutend
höherem Wert(gewöhnlich einer Uhr, eines Schmuckgegenstandes, eines
Fahrrads, einer Nähmaschine, aber auch eines Hutes, Schirmes oder
Messers und dergl.) unter der doppelten Bedingung zugesichert wird, daß

1) der Käufer des Bezugsscheins eine Anzahl beigegebener, vom Er¬
werber des Hauptbezugsscheins dem Unternehmer gleichfalls zu
bezahlender Nebenbezugsscheine weiter verkauft und daß

2) die Erwerber der letzteren Bezugsscheine, welche dann in ihrer Hand
zu Hauptbezugsscheinen werden, ihrerseits je eine gleiche Anzahl von
abzusetzenden Nebenbezugsscheinen dem Unternehmer abkaufen und
bezahlen.
Da diese Bedingungen nur schwer zu erfüllen und von dem Käufer

des Koupons kaum zu kontrollieren sind und deshalb zahlreiche Koupons
nicht zur Einlösung gelangen, so birgt dieses Berkaufssystem die Gefahr
einer Ausbeutung des Publikums auch dann in sich, wenn die von dem
Unternehmer gelieferten Waren dem zugesicherten Wert entsprechen.

Da die bestehende Gesetzgebung die Erlassung eines Verbots dieses
Vertriebssystems nicht ermöglicht, so werden die Polizeibehörden ange¬
wiesen, mit Strenge darüber zu Wachen, daß bei dem Vertrieb der
Gella-Koupons wenigstens die Schranken der bestehenden Gesetze eingehalten
werden, und Verstöße gegen die letzteren zur Bestrafung zu bringen.
Insbesondere wird darauf aufmerksam gemacht, daß Inhaber von Koupons,
welche, ohne im Besitz eines Wandergewerbescheins, außerhalb des Wohn¬
orts durch den Absatz von Koupons Warenbestellungen aufsuchen, gemäß
§ 148 Ziff. 7 der Gewerbeordnung strafbar sind, daß serner Personen,
welche im ständigen Auftrag eines Gella-Unternehmers Koupons vertreiben,
ohne eine Legitimationsurkunde zu besitzen, eine Strafe gemäß § 148
Ziff. 5 a. a. O. verwirken. Ferner ist zu kontrollieren, ob nicht die
Unternehmer in öffentlichen Bekanntmachungen, Prospekten rc. unwahre
und zur Irreführung geeignete Angaben thatsächlicher Art machen, und
bejahendenfalls strafrechtliches Einschreiten auf Grund des tz4 des Gesetzes
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs vom 27. Mai 1896 zu
veranlassen.

Stuttgart, den 15. Mai 1900. Pischek.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Konlrurs-Cröffnung.
Ueber das Vermögen des Holzhändlers Friedrich Fauth in

Conweiler wurde am 22. Mai 1900 , nachmittags6 Uhr das Konkurs¬
verfahren eröffnet und Gerichtsnotar Gaßmann  in Neuenbürg und in
dessen Verhinderung dessen Assistent Hanfs  zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursfordernngen sind bis zum 15. Juni 1900 bei dem Gerichte
anzumelden.

Zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen Verwalters, sowie
über die Bestellung eines Gläubigerausschussesund eintretenden Falls über
die in K 132 der Konknrsordnung bezeichnet«! Gegenstände und über
die Veräußerung unbeweglicher. Gegenstände aus Hand und zur Prüfung
der angemeldeten Forderungen ist Termin ans

Montag den 25. Juni 1900, nachmittags3 Uhr
vor dem diesseitigen Gerichte anberaumt.

, Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird ausgegeben,
nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auserlegt, von dem Besitze der Sache und von den Forder¬
ungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 15. Juni 1900 Anzeige
zu machen.

Den 23. Mai 1900. Gerichtsschreiber
Baur.

Revier Liebenzell.
Submisfionsverkauf von Nadelstammholz.

Aus oberer und unterer Hangstetterberg, Kaiserstein, Ernstmühlberg,
Maile, oberer Tannenbrunn, unteres Löneck, untere Bieselssteige, vorderer
Hasenrain, vorderer Breitacker, Markgrafenbrunnen, Glasbrunnen, mittlerer
und Hinterer Finkenberg, vorderer und Hinterer Kohlbach:

Langholz: 2397 Stück mit Fm.: 223 I., 550 II., 635 III., 638 IV.
und 10 V. Klasse;

Sägholz: 102 Stück mit Fm. : 42 I., 45 II., 15 III. Klasse.
Sämtliches Holz (auchV. Klaffe) ist gereppelt.

Die Offerte sind in ganzen und Zehntelsprozenten ausgedrückt,
verschlossen und mit der Aufschrift: „Angebot auf Stammholz" versehen

längstens bis Donnerstag , 7. Juni , vormittags lv Uhr
beim Revieramt einzureichen.

Die Eröffnung findet zur genannten Stunde im Hirsch in Lieben¬
zell statt.

Das Ausschußholz ist zu 100°/» der Revierpreise angeschlagen.
Angerückt sind die Lose2—11, 20, 22, 24, 26, 28, 31—34 u. 73—74.

Auszüge, Losverzeichnisse und Offertformulare können vom Kameral-
amt Hirsau bezogen werden.

Revier Enzklösterle.
Stmmnhiilr-Verkaus

am Samstag den 2. Juni,
vormittags 11 Uhr

im Waldhorn in Enzklösterle ans
Staatswald Wanne Abteilung 13
Schöttleshau:

Nadelholz-Langholz 445 St . mit
Fm.: 729 I., 226 II., 47 III.,
62 IV. Klasse;
Sägholz 136 Stück mit Fm.:
123 I. , 18 II., 31 III. Klaffe,
1 Buche II. Klasse mit 0,6 Fm.

Holzverfteigerung.
Die Gemeinde Langenalb ver¬

steigert mit üblicher Zahlungsfrist
Montag den 28. Mai,

vormittags 11 Uhr
anfangend, auf hiesigem Rathaus:

761 Ster buchenes und tannenes
Prügelholz,

wozu Liebhaber eingeladen sind.
Der Gemeinderat.

Urivat - Anzeigen.

Re ihren ge
in bester Qualität und verschiedenen
Preislagen empfiehlt C. Meeh

Freiwillige Feuerwehr
Calmbach.

Nächsten
Samstag den 26. Mai,

abends8 Uhr
GM findet im Wilhelmskeller
HkN dahier die heurige

KolMNMlIllmg
statt, wobei die Mitglieder sich zahl¬
reich beteiligen wollen.

Das Kommando.

WerkHm-Gesilch.
Ein großes Dampfsägewerk

sucht zur Leitung des Werkes, Be¬
aufsichtigung der Arbeiter und
Vornahme kleiner Reparaturen eine
durchaus tüchtige Persönlichkeit, die
schon in gleicher Eigenschaft thätig war.

Ebendaselbst wird zum
Holz-GmteiLen

in Bauhölzern ein erfahrener und
nüchterner Mann gesucht. Dauernde
Stellung bei hohem Gehalt wird
zugesichert.

Offerten mit Zeugnis-Abschriften
und Gehaltsansprüchen sub. ? . X.
an die Expeditiond. Bl.

Wild bas.

Samstag  den 26. Mai, abends 8 Uhr
wird der

Neichstagsabgeordnete Fr. Schrernpf
im Saal des Gasthofs zum „goldenen Achsen"

über die Reichstagsverhandlungen Bericht erstatten.
Die Wähler in Stadt und Land sind hiezu freundlich eingeladen.

Der Ausschuß.
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G
Freund L Comp ., Pforzheim.

l

Dobel.
Hiemit erlauben wir uns Verwandte, Freunde undBekannte zur

Mer uuscrcr Hocheit
aus Sonntag den 27. Mai 1900

in unser elterliches Haus,
das Gasthaus zum „ Hirsch " dahier,

freundl. und ergebenst einzuladen, mit der Bitte, dies alspersönliche Einladung annehmen zu wollen.
Gustav König,

Sohn des Wilhelm König, Fuhrmann.
Krnrna Wfoiffev,

Tochter des Friedrich Pfeiffer, Hirschwirt.

Württem der gisch er Müller-Verband.
Die diesjährige

findet am Sonntag den 27 . Mai ds . Jtz ., vormittags 11 Uhr im„Europäischen Hof" (Friedrichstr. Nr. 15) in Stuttgart statt.
Huges -Gvdnung:

1) Geschäftsbericht.
2) Kassenbericht.
3) Beratung der Satzungen.4) Vorstandswahlen.

5) Kundenmüllerfragen.
6) Handelsmüllerfragen.
7) Haftpflichtversicherung.8) Verschiedenes.Wir laden unsere Mitglieder, sowie auch Kollegen, die dem Verbandnoch nicht angehören, zu zahlreicher Teilnahme hiemit freundlich ein.Stuttgart , den 9. Mai 1900. Der Vorsitzende: CH. Schund.M . Währendder Verhandlun gen ist Gelegenheit zur Restauration gegeben.

MrrerrtgekdLichev Arbeitsnachweisder

Allgemcimii Pfarzpm
Gymnasiumstratze Nr 11, leleptwn 430

Stellen finden:2 tüchtige, jüngere Melker, 4 Pferdeknechte für Landwirtschaft, 2 Mehfütterer,t landwirtschaftlicherArbeiter , der auch im Hopfenbau bewandert ist , 2 jüngereGärtner , 2 Former nach auswärts , 1 Kupferschmied, 4 tüchtige Blechner. 1 Blechnerund Installateur , 2 Jungschmiede, 1 jüngerer Feilenhauer nach auswärts , 1 Uhr-wacher nach auswärts , 4 Wagner hier und auswärts . I jüngerer Buchbinder(Kundenarbeit), 1 Sattler u. Tapezier, 2 Tapezier u. Dekorateur, Bau- u. Möbelca - - . . - —2 - . -- .

Slahl 's Ms Utk.Kräuterbuch
rnit nach dev Wcrtuv kcckor Abbildungen

von Dr . C . Anton.
Iiezxei »8l»« rK,
Vollständig in 10 Lieferungenä 50 ^f oder 60 bb.

Die Lieferungen3 u . 4 , welche ihren Vorgängern rasch gefolgtsind, beweisen auf's Neue, daß wir es hier mit einem ungemein nützlichenBuche zu thun haben, welches allen Interessenten ein wahres Schatz-kästlein ist. —
Erfreuen sich schon die beiden ersten Lieferungen durch ihre über¬sichtliche und vortreffliche Zusammenstellung verdienten Beifalls, so dürfenwir und zwar mit Recht sagen, daß das allgemeine Interesse noch mehrgeweckt wird durch die höchst erschöpfende und populäre Behandlung desgesamten Stoffes. —
Auch die zu diesen Lieferungen eingeschalteten Farbenbilder sindnaturgetreu und in ihrer Ausführung wunderbar.

Lurn-Vereiu Neuenbürg.
Am

Sonntag, 27. Mai d. I.
findet bei günstiger Witter¬
ung das

Anturnen
statt, welchem sich eine gesellige
Unterhaltung auf dem „Windhof"
anschließt, wozu die verehrl. Mit¬
glieder hiemit eingeladen werden.

Abmarsch ff- 3 Uhr vom Lokal.
Der Ansschuß.

2 tüchtige Glaser , IS Maler und Anstreicher für hier und auswärts , Fuhrknechte,Tsglshtter für Bauarbeit , 2 Pflästerer nach auswärts.
Lehrstellen finden:als Schlosser, Schreiner, Blechner, Maler , Bäcker, Gärtner , Kellner, Schneider,Goldorbeiter, Fässer, Graveure, Küfer nach auswärts , Lehrmädchen für Bijouterie-sabriken.

Di« Berwattnng.

Dinkelsbühl.

Einige Drechsler-Gehilfe»
finden dauernde Beschäftigung bei

Carl Rieker.
H o l zb a ch.

Säger -Gesuch.
Ein tüchtiger Säger, der selbständigarbeiten kann, findet sofort dauernde

Beschäftigung bei
Wilhelm Dich.

Sägewerk u. Restaur. z. gr. Wald,
Holzbach, Post Marxzell.

Calmbach.

ZiMtlMchtll -Gksllch.
Für die Dauer der Saison suche

ein Mädchen sowie für Jahrcsstelle ein
Küchenmädchen.

8Iv88l » K zur Sonne.

Wer sofort gesucht:
2—3 tüchtige Säger,

welche selbständig arbeiten können,
Lohn pro Stunde 30 Z,

4—5 jüngere Säger,
Lohn pro Stunde 24—26 Z)
3—4 Platzarbeiter,
Lohn pro Stunde 26—30 Zl

Anfragen befördert unter Chifferv 27 die Expeditiond. Bl.

Schwarzenberg.
Unterzeichneter setzt eine sehrschwere, gute

MW sMt Ml>
dem Verkauf aus.

Friedrich Bauer.
Wildbad.

Suche zu sofortigem Eintritt eineinfaches, solides

Mädchen
für Weißzeug, welches auch servierenkann.

Gasthof zur Sonne.
Pforzheim.

Kindermädchen,
ein zuverlässiges, ordentliches, auf

sofort gesucht.
» »t«r klkal«vr » «f
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Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
<D>Conweiler , 20. Mai. Umrahmt von

blühenden Obstgärten und saftigen Wiesen, ge¬
schmückt mit Ehrenpforten, Guirlanden, Kränzen
lind Fahnen, durchwogt von festes freudigen Sängernund Gästen bot unser sonst so stiller Ort im
schönsten Frühliugssonnenscheinnach kalten Tagen,Tausenden der näheren und weiteren Umgebungdas Bild einer durchaus gelungenen Fahnen¬
weihe. An dem Festzug durch die Straßen und
Gassen des Ortes beteiligten sich 29 Vereinefast durchweg mit Fahne. Nach . ständigerWanderung war endlich der schön gelegene Fest¬
platz erreicht. Lehrer Pfeifer von Rothenbach,Dirigent des hiesigen festgebenden Vereins, be¬
grüßte mit begeisterten Worten die freudigenSänger und Gäste, dankte namentlich auch der
opferwilligen Gemeindeverwaltungu. der Bürger¬
schaft für den sinnigen Schmuck der Häuser undStraßen. Mit „Grüß Gott, du traute Sänger¬schar" wurde der Festakt eröffnet. Herr PfarrerFechter von Feldrennach hielt die eigentlicheFestrede. Wenn auch Kälte, Regen u. Schnee
jih der letzten Woche manche Sorgen verursachthaben, so erweise sich heute das Sprichwort wiedereinmal wahr: „Was einer wert ist, wird ihmbeschert." So habe auch der junge Verein denSonnenschein verdient. Nach 7jährigem, von
ernstem Streben zeugenden Bestand sei es den
Jungen gelungen vorwärtszukommen und eine
eigene Fahne zu besitzen und zu erhalten. Daher
sei der Tag der Fahnenweihe ein Freuden tagsür den Verein und den Ort . Mit Naturnot¬
wendigkeit fühlen sich die Jungen zu einander
hingezogen und müsse es ihr Bestreben sein„nach ihrer Art Geselligkeit zu Pflegen, Er¬
heiterung zu suchen, ihre Musestunden durch die
Pflege des Gesangs zu weihen." Möge dies der
Anfang sein zu edlem Wetteifer unter dem altenund dem jungen Verein. Die Jungen mögen
emporsehen zu den Alten, sich am Können der-^ selben ein nachahmungswertes Beispiel nehmen,, die Alten hiegegen sollen den Jungen Glück wün¬
schen und sie in ihrem Streben unterstützen. —-
Warum ist der Besitz einer Fahne für denVerein erstrebenswert ? Nicht um zu sehen,
woher der Wind weht, nicht als ein Zeichen derEitelkeit, sondern als ein Bundeszeichen, als ein
Wahrzeichen der Tugend, als ein Symbol der
Einigkeit und Treue, der Hingabe, der Kamerad-i schaft soll der Verein die Fahne allezeit hoch-I halten. Im Zeichen der Zeit suchen Berufs¬
und Gewerksgenofsen sich zu vereinigen, um ihre> Interessen gemeinsam stärker zu vertreten,- hie¬
durch werden die Menschen von einander getrennt,
einander ferne gerückt: Hier soll es nicht so sein.
Gemeinsam beteiligen sie sich an freudigen Tagenzur Hochzeit eines Mitglieds; bei ernsten An¬
lässen bezeige die umflorte Fahne die Teilnahme
des ganzen Vereins. — Die Wichtigkeit des
deutschen Liedes finde darin schon äußerlichenAusdruck, daß unter allen Völkern Europas das
deutsche Volk und unter den deutschen Stämmen
die Schwaben am meisten sich durch Gesanges¬
lust auszeichnen. Es wird gesungen von derLiebe, Lust und Leid, von Freude an der Natur,
der Wanderschaft und Vaterlandsliebe. Mögen
die Herzen der Sänger mittönen beim Gesangsolcher Lieder. Sie stärken den Willen und die! Kraft im Kampf gegen Gemeines. Kein Wahn
woge es sein, wenn das Lied sagt: „Wo man! Mh da laß dich ruhig nieder, böse Menscheni haben keine Lieder." Mögen sich die Gesang-! vereine zur ernsten Pflicht machen mit ihrenbiedern, die Zoten, die Gassenhauer und schlechten,
unzüchtigen Lieder von der Straße und aus den
Wirtshäusern zu vertreiben. Die FahnenfarbeMarz-rot soll den Verein Hinweisen auf seineAufgabe, zur Liebe der Heimat , zum Fest¬halten an der Treue für König u. Vater¬land, (Brausendes Hoch!). Nun wurde dieyahne enthüllt und durch passende Ansprache> >ou Frln. K. dem Fahnenträger M. übergeben,. sie mit dem Gelöbnis übernahm, ihr allezeitE'" treuer Hüter zu sein. Pfarrer Fechter

"echte dre Fahne mit ernstem Geleitswort: „Wehe
von nun an über dem Verein, Hie gut Würt-mnderg allewege». Der Gesang: „Um dasBanner schartEuch», versammelte den Verein

um sein Kleinod, worauf Pfarrer Fechter zumSchluß die Worte dem Verein und allen Ver¬
sammelten ans Herz legte: „Eingerückt in dieReihe der Vereine sollen alle eingedenk sein derPflicht zu leben und zu wirken fürs Ganze, fürsliebe, deutsche Vaterland: demselben ein kräftigesHoch!" (Allgem. Zustimmung und donnerndesBravo). Die nun folgenden Gesänge der Ver¬eine waren außerhalb der Tribüne kaum ver¬ständlich infolge des gewöhnlichen Jahrmarkt¬treibens. Doch boten die Vereine durchwegglänzende Proben ihrer Kunst. Von 5 Uhr abrückten die Vereine in ihre Quartiere und machten

sich bald zur Heimkehr bereit. Allen sah manes an den Gesichtern an, daß sie von dem Ge¬
sehenen und Genossenen vollauf befriedigt waren.

Deutsches Weich.
Berlin , 23. Mai. Eine vom Göthebund

einberufene Volksversammlung im Zirkus Renzbehufs Stellungnahmezur lox Heinze war vonetwa 6000 Personen besucht. Sudermann,Mommsen, Liszt, Dernburg, Wolzogen, sowie die
Reichstagsabgeordneten Schräder, Müller-Mein¬ingen und Heine waren anwesend; die Rednerwiesen darauf hin, daß angesichts der heutigen
Entscheidung des Reichstages die als Protest ge¬plante Versammlung sich zu einer Siegesfeiergestaltete. Sie schilderten nochmals die Folgender ursprünglichen lex Heinze und forderten zuweiterem Kampfe auf gegen die Bedrückungenvon Freiheit und Herrlichkeit der Kunst. Schließ¬lich wurde eine Resolution angenommen, welcheden Kämpfern im Reichstage dankt und die Er¬wartung ausspricht, daß die aus den verschieden¬sten Heereslagern stammenden Bundesgenossenim Volk und Parlament auch künftig zu ein¬mütiger Gegenwehr beisammen stehen werden.

Berlin , 23. Mai. Nach der Veränderungder Geschäftslage des Reichstags , wie sie der
heutige Tag gebracht hat, sind bis jetzt ganz be¬stimmte Entscheidungen über die Einteilung derGeschäfte noch nicht erfolgt, an eine Erledigungder Flottenvorlage noch vor Pfingsten, wovonhier und da die Rede war, denkt man aber bis¬her nicht. Es ist vielmehr ungefähr in Aussichtgenommen, am morgigen Mittwoch und dann amFreitag und Samstag dieser Woche Fleischschau,Münznovelle, Gewerbeordnung, Nachtragsetatsund Unfallnovelle zu erledigen, nötigenfalls auchnoch einen oder zwei Tage der nächsten Wochezu tagen, dann aber erst wieder mehrere Tagenach Pfingsten (7. oder 12. Juni ) zusammen¬treten.

Die Rhein -Torpedoboot -Flottille hatam Mittwoch von Maxau aus die Rückfahrtangetreten. Die beabsichtigte Ausdehnung derBergfahrt bis nach Straßburg mußte wegen un¬günstigen Wasferstandes des Rheines aufgegebenwerden.
Schlettstadt,  22 . Mai . Die Rebenstehen infolge der warmen Witterung recht schön.Sehr unliebsam macht sich der Traubenwickler,auch Dräschel oder Dräschelkäfer genannt , be¬merkbar.
Würzburg,21.  Mai. Oeffentlich protestierthat gestern in der protestantischen Kirche dieGattin des kommandierenden Generalsv. Lylandergegen die bnrenfreundliche Geistlichkeit. Als deramtierende Dekan in seiner Predigt den Buren¬

krieg erwähnte und andeutete, daß des grausamenSpiels der Engländer gegen die gottesfürchtigenBuren nun genug sei, erhob sich die Dame(eine
geborene Engländerin) und verließ ostentativ ihreLoge und die Kirche; die Thüre fiel laut hinterihr ins Schloß. Der Vorgang wird hier leb¬haft besprochen.

Württemberg.
Stuttgart,  19 . Mai. (Gella-Koupons-Schwindel.) Auf die Eingabe des Württemb.

Schutzvereins für Handel und Gewerbe hat daskgl. Ministerium ves Innern nunmehr in einemErlaß vom 15. Mai die Oberämter angewiesen,das Publikum durch Bekanntmachungen in denBezirksblätternauf das Bedenkliche der Gella-Vertriebsweise aufmerksam zu machen. Die
Geschäftsstelle des Württemb. Schutzvereins fürandel und Gewerbe (H. Hiller, Stuttgart,anzleistr. 50) ist bereit, solchen Personen, welche

durch das genannte Verkaufssystem geschädigtwurden, unentgeldlich Rat und Auskunft überdie geeignete Art des Vorgehens zu erteilen.
Stuttgart,  24 . Mai. Eine Liebestragödiehat sich am letzten Montag hier abgespielt. Ein23 jähriger junger Mann hatte sich am Montag vor¬

mittag mit einem 17 jährigen bildhübschen Mädchenaus guter Familie von einem hiesigen Geschäfte in
den Wald am Hasenberg begeben. Da das Mädchennicht nach Hause kam, suchte man überall nachihr und fand dasselbe mit 2 Revolverschüfsenin der Schläfe tot auf und unweit von ihr denjungen Mann, der sich selbst2 Schüsse beigebrachthatte, noch lebend, aber bewußtlos. Das Mäd¬chen wurde in das Leichenhaus verbracht, derjunge Mann in das Krankenhaus, doch dürftederselbe nicht mit dem Leben davonkommen.

Untertürkheim,  23 . Mai. Die DaimlerMotorenfabrik, Aktiengesellschaft in Cannstatt hat10 ku zusammenhängendes Areal auf dem rechtenNeckarufer von der hiesigen Gemeinde um denGesamtpreis von 250000 gekauft, um aufdem Platz ein Fabrik-Etablissement zu errichten.Die Fabrik, welche zur Zeit 400 Arbeiter be¬schäftigt und für 2 Jahre Aufträge haben soll,wird hier lebhaft begrüßt. Mit dem Bau soll
demnächst begonnen werden.

Ausland.
Washington,  23 . Mai. Die Buren-

Delegierten wurden gestern vormittag von MacKinley inoffiziell empfangen. Als das Gesprächauf Krüger kam, bestätigte Mac Kinley die vonden Delegierten geäußerte Annahme, daß Amerikanicht intervenieren könne und wies darauf hin,daß sein erstes Vermittlungsanerbieten von Eng¬land zurückgewiesen wurde.
New - Nork,  23 . Mai. In Beantwortungeiner Anfrage, ob Transvaal den Frieden nach¬suche, telegraphierteKrüger  der „World" : „DasGerücht ist unwahr. Krüger. Prätoria ."

Anteryaltender Heil.
Entlarvt.

Kriminalroman von Friedrich Halt.
(Fortsetzung.)

Nebel stiegen aus Moor und Wiesen auf,schnell trat die Dunkelheit ein; Albrecht verliefdie kleine Hütte; bald hatte er sich dem Parkegenähert. Mit der größten Vorsicht schlich er
nach den Birken, bei welchen er neben den Werner,über den er beim Wirt Erkundigungen eingezogen,am gestrigen Abend aus dem Park kommend,bemerkt hatte, er mußte annehmen, daß, wennWerner, wieder käme, er denselben Weg nehmenwerde, den er gestern gegangen. Am Randeeines dichten Gebüsches, etwa zwanzig Schrittevon den Birken, legte sich Albrecht auf denRasen, er konnte von hier aus nach der Stellesehen, wo der Fußpfad lag, den Werner gesternbenutzt hatte. Es mochte halb elf Uhr sein, alsder Maler bemerkte, wie Werner unter den Erlenhervortrat, und über die Lichtung huschend, beiihm vorüberkam.

Werner ging nach dem Park , stets im Schattender Bäume , lautlos folgte Albrecht. Werner
durchschnitt etwa die Hälfte des Parks , nachdem Gutshofe zu , dann bog er links nach derGartenmauer ab, dort war ein breiter, von einer
Veranda gedeckter Weg , kaum vierzig Schrittedavon legte er sich im Schatten eines Baumesnieder.

Etwa zwanzig Schritte von dem Platze, wosich Werner jetzt befand, stand eine dichte Baum¬gruppe; Albrecht wußte dieselbe geräuschlos zuerreichen, um sich dort zu verbergen.
Eine halbe Stunde später, es mochte elfUhr sein, kamen zwei Personen auf dem Wegeunter der Veranda vorüber. Dieselben gingenArm in Arm, den Bewegungen nach zu urteilen,mußten sie ein Gespräch führen, jedenfalls abersehr leise, denn so scharf auch Albrecht lauschte,er hörte doch nicht ein Wort.
Werner stand auf, er schlich sich fort, aberder Maler blieb noch zurück, er suchte sich klarzu werden über das, was er gesehen. Unbeweglichblieb er auf der Stelle liegen, und seine Gedanken

trieben ein Bild nach dem andern bei ihm vor-
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über und das letztere Bild zeigte ihm die ver¬
hafteten Mörder.

Stille lag Wald und Feld; still, geisterhaft
still war es im Park, kein Geräusch verriet, daß
noch ein Mensch hier sei, daß hier in dunkler
Nacht unter dem milden Sternenhimmel noch vor
einigen Minuten Herzen geschlagen, mächtig be¬
wegt durch wilde Leidenschaften, fast erstarrend
beim leisesten Geräusch, erbebend, fürchtend, daß
der Rächer sich nahen werde, daß das blutige
Haupt des gemordeten Gatten sich zeigen könne,
dort unter dem Baum, unter der Veranda an
der Mauer, allüberall trat es dem Weibe ent¬
gegen, das den Kiesweg auf und niedergeschritten,
ruhelos angstvoll.

Dort ist ja das alte Gemäuer, von Epheu
dicht umrankt, wo ihr Mann tot gefunden, wo
entweder die Hand eines Meuchelmörders oder
seine eigene dem Leben ein Ende gemacht, einem
Leben, welches sein Weib durch Untreue beschimpft
hat. Und an den Orten, wo blutige Thaten
geschehen, da wandeln ja die Geister der Ge¬
mordeten, wie an jedem anderen Orte.

Ist es oben in ihren Gemächern besser, läßt
es ihr dort Ruhe, tritt nicht aus jeder Wand,
aus jeder Fensternische das blutige Gespenst
hervor, steht nicht in jeder Thür die Gestalt des
sterbenden Mannes mit brechendem Auge, stumm
auf das kleine Loch in seiner Schläfe zeigend,
aus dem das rote Blut niedertropft, das Weiße
Haar färbend.

Und sie will trinken, der Mund ist ihr aus¬
getrocknet, die Zunge klebt am Gaumen, sie er¬
greift die Krystallslasche, sie gießt das Wasser in
das geschliffene Glas, sie bringt es an die Lippen,
aber entsetzt läßt sie es fallen, daß es klirrend
zerspringt; es war nicht Wasser in dem Glase,
Blut war der kühle Trunk geworden und das
Blut , es kommt aus der kleinen Wunde, es
rieselte unaufhaltsam weiter, Tropfen auf Tropfen,
langsam sickernd, und doch so unendlich, so schnell
fällt es herab, als wie die Wogen des Niagara
Herabstürzen, auf den Boden hinrinnend, zu einem
großen Strom anschwellend.

So ihr Leben in ihren Gemächern, und
hier unten im Park, in der Nähe der „Ruine" ?

Als sie dort beide gingen, da trocknete sie
ihre Stirn , kalter blutiger Angstschweiß hatte das
feine Battifttuch gefärbt, sie sah es trotz der
Dunkelheit, sie fühlte, wie feucht und klebrig es
geworden, sie wollte es in die Tasche stecken, die
Finger mußten das Gefühl verloren haben, es
fiel zur Erde, unbemerkt vor ihr, von ihm, bleibt
cs dort liegen.

Endlich begann der Tag zu grauen, der
Maler stand auf, er ging nach dem Wege, wo
die Beiden promeniert hatten, tief bückte er sich
zur Erde, er wollte wissen, wer hier gegangen.
Und er fand, was er gesucht, und dann am Ende
der Veranda, nahe dem Ausgang nach dem Felde
ein Battifttuch, nicht vom Blut rot gefärbt, aber
in einer Ecke eine Freiherrnkrone und darunter
die Buchstaben„E. v. d. B." gestickt. Alles,
was er heute in der Nacht beobachtet, es mußte
ihn sehr ernst stimmen, ein Ausdruck düsteren
Sinnes lag auf seinem Gesicht, als er den Park
verließ und nach Steinhagen zuging.

Taufrisch lag es noch über der Erde, als
der Landschaftsmaler schon auf einem alten
Baumstamm saß, der in der Nähe des Werner-
'schen Hauses lag, und zu zeichnen begann.
Werner trat jetzt aus der Thür , er ging leicht
grüßend bei Albrecht vorüber, er mochte fünf¬
zehn Schritte von dem Maler entfernt sein, als
dieser „Werner" rief. Der Mann kehrte zurück,
es war unschwer auf seinem Gesicht das Er¬
staunen zu erkennen, daß der fremde Herr seinen
Namen wisse, aber es lag auch eine Frage darauf,
es mochte ihn Wohl neugierig machen, was der
Maler von ihm wolle.

„Wer sind die Beiden, die im Marienthaler
Park spazieren gehen?" fragte Albrecht ruhig,
fast nachlässig, aber scharf zu dem jetzt vor ihm
Stehenden aufseheud.

Die Frage hatte Werner nicht erwartet, er
erbleichte, er gab keine Antwort.

„Sie werden allein dort Nichts schaffen,"
bemerkte Albrecht im gleichgiltigen Ton, „aber
wenn Sie mir vielleicht Alles erzählten, was

Sie bis heute beobachtet haben, ich würde dann
die Sache mir genauer anschauen, als Sie es
können. Sie glauben nicht, lieber Werner, was
wir Maler Alles können," setzte er in eigentümlich
klingendem Tone hinzu.

Der Mann stand noch immer sprachlos, und
als wenn Albrecht es nicht anders erwartet hätte,
sagte er vertraulich: „Nun! sagen Sie mir, vier
Augen sehen mehr als zwei."

„Ich werde Ihnen Alles sagen, was ich
weiß, es ist möglich, Sie finden sich dazwischen
zurecht, ich kann es doch nicht," gab endlich
Werner zur Antwort.

Er setzte sich Albrecht gegenüber auf einen
Stein, schweigend sah er zu dem Fremden hin,
er prüfte Wohl, ob er es mit einem ehrlichen
Manne zu thun habe, ob dieser vielleicht nicht
mit den Beiden eine Karte spiele, ihn nur frage,
um ihn auszuforschen.

„Lassen Sie das, Werner," sagte der Maler,
der den Blick des Mißtrauens bemerkt hatte,
„die Sache liegt nun einmal so, ich bin zu dem
Zwecke zu Ihnen gekommen, Sie müssen mir
sagen, was Sie wissen. „Nun, wer sind die
Beiden?"

„Wer der große Herr ist, werden Sie Wohl
wissen, und der kleine ist — der Satan , wenn
nicht noch schlimmer," gab Werner zur Antwort.

Albrecht nickte bestätigend.
„Seit wann beobachten Sie die Beiden

dort?" fragte Albrecht.
„Etwa acht Tage, nachdem der Baron be¬

erdigt war," erhielt er zur Antwort.
„Und wie kamen Sie zu der Idee?" fragte

der Maler , und es klang so herzlos, als wäre
es nur gesprochen wie Etwas gesagt wird, eben
um nur zu fragen, aber sein Auge ruhte auf dem
Gesicht Werner's, wie verschleiert war sein Blick
und doch Alles beobachtend.

„Ich war auf der Schäferei gewesen, die
jenseits des Gutes liegt," entgegnete Werner
schnell und unbefangen, „auf dem Heimwege ging
ich die Straße außerhalb der Parkmauer. Es
war mir dann als husche Etwas über den Weg,
ich blieb stehen; da hörte ich jenseits der Mauer,
im Park, ein leichtes Husten; vorsichtig ging ich
hinein und da sah ich die Beiden dort."

„Und wann und von wo kommen sie her?"
fragte jetzt Albrecht.

„So , gegen elf, sie kommen vom Herren¬
hause her."

„Und wann und wohin gehen sie, wenn sie
den Park verlassen? — Sind Sie den Beiden
schon nachgeschlichen?" fragte Albrecht.

„Gegen zwölf gehen sie wieder nach dem
Herrenhause zurück; ich bin ihnen so nahe wie
nur möglich auf den Fersen geblieben aber —
Werner zuckte die Achseln."

„Sie sind mit den Verhältnissen da bekannt",
fragte Albrecht, „ist dort eine Thür nach dem
Park hin?"

„Nein!" sagte Werner bestimmt, und dann
setzte er nach einigen Augenblicken wie beklommen
hinzu: „Das ist das Furchtbare, beide sind da
wie vom Erdboden verschwunden. Oben liegt
sie krank und unten läuft der Teufel herum".

iFortsetzung folgt).

Finsternisse im Jahre 198 « .
Im Jahre 1900 finden drei Verfinsterungen

der beiden großen Himmelslichter statt, zwei
Finsternisse der Sonne und eine des Mondes.

Die Sonnenfinsternis am 28. Mai ist total
und in Nordafrika, Spanien , den Südstaaten
Nordamerikas, Mexiko, sowie auf dem nördlichen
Teile des Atlantischen Ozeans sichtbar. Die
Linie, auf der die Verfinsterung zentral ist, be¬
ginnt im Großen Ozean etwa 10 Grad westlich
von der Südspitze der kalifornischen Halbinsel
und durchschneidet das nördliche Mexiko, sodann
überschreitet sie den Golf von Mexiko, erreicht
bei New-Orleans das Festland wieder und geht
durch den südlichen Teil der Vereinigten Staaten.
Am Südende der Chesapeak- Bai trifft sie den
Atlantischen Ozean und überschreitet ihn, fast
genau ostwärts gehend. In der Nähe von
Oporto gelangt sie zur Pyrennäischen Halbinsel
und durchquert diese, um sie bei Alikante wieder
zu verlassen. Sie setzt noch über das Mittel¬
ländische Meer und zieht durch das nördliche

Afrika von Algier an, um dann Egypten etwas
westlich von dem alten Theben zu endigen.

Nördlich und südlich von der Zentral-Linie
ist die Finsternis teilweise zu sehen. Ihr Sicht¬
barkeits-Gebiet umfaßt etwa den vierten Teil der
Erdoberfläche, nämlich die nördliche Halbkugel
zwischen dem 140. Meridian westlicher und den,
40. Meridian östlicher Länge, von Greenwich ge¬
rechnet. In Deutschland ist sie somit auch za
beobachten, und zwar wird für uns etwas mehr
als die Hälfte der Sonnenscheibe vom Monde
bedeckt, und die Finsternis dauert nahezu zwei
Stunden. Wer die Finsternis total sehen will
der würde den günstigsten Beobachtungsort an
der portugiesischen Küste in der Nähe von Oporto
finden. Die totale Verfinsterung dauert dort
etwa 1 fts Minuten — ihre größte Dauer mit
nahezu2 Minuten hat sie auf dem Atlantischen!
Ozean unter 46ffe Grad westlicher Länge vonl
Greenwich und unter 44 ^ Grad nördlicher°Breite.

Bei dem auf den 28. Mai folgenden Neu- s
monde findet dann eine partielle Mondfinsternis>
statt, allerdings nur eine ganz kleine— nur der
tausendste Teil des Monddurchmessers taucht in
den Erdschatten ein. Bei uns ist der Mond zur
Zeit des Eintritts der Verfinsterung bereits nn
Untergehen begriffen. Die erste Berührung des
Halbschattens der Erde mit dem Mondrande er¬
folgt am 13. Juni 2 Uhr 16 Minuten morgens,
der Kernschatten tritt um 4 Uhr 24 Minuten
an den Mond und verläßt ihn sodann bereits
nach 7 Minuten wieder. Um 6 Uhr 39 Minuten
findet die letzte Berührung mit dem Halbschatten
statt. Der Mond-Untergang erfolgt um 3 Uhr47 Minuten.

Am 22. November tritt dann noch eine
ringförmige Sonnenfinsternisein, die aber beis
uns unsichtbar ist. Der scheinbare Sonnendurch- '
mesfer ist nämlich zu der Zeit größer als der^
des Mondes, er beträgt 32 Minuten 24 Sekunden, i
während unser Trabant nur 30 Minuten-l j
Sekunden mißt. Die Mo'ndscheibe vermag daher
die lsonne nicht völlig zu verdecken. Zur Zeit !
der zentralen Verfinsterung bleibt vielmehr rings
um die schwarze Mondscheibe ein leuchtender
Ring von mehr als einer Bogen-Minute Breite
sichtbar. Die Linie der zentralen Bedeckung der
beiden Himmelskörper beginnt westlich von der
Kongo-Mündung, durchstreift Afrika, verläßt dieses
bei Sofala und zieht quer über den Indischen
Ozean nach Australien, wo sie südwestlich vom
Golf von Carpentaria endet.

Mutmaßliches Wetter am 26. und 27. Mai.
lNachdruck verboten.!

Ueber dem ganzen westlichen und inneren Rußland
behauptet sich noch immer ein Hochdruck von 7K5 wm
und gleichzeitig dringt von Portugal her ein gleicher
Hochdruck nach dem biskayischen Golf vor, weshalb der
letzte Lwtwirbel mit 745 mm von Irland bereits nach
Schottland und der oberen Nordsee gewandert ist. I»
Süd «und Mitteldeutschlanddauern aber die gewitterigen
Lufteinsenkungen fort und werden am Samstag und
Sonntag neben zeitweiliger Auffheiterung auch mehrfach
gewilterhast bewölktes und zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes Wetter im Gefolge haben.

Telegramme.
London,  24 . Mai. Das ReuterW

Bureau meldet aus Lourenzo-Marquez: Der
Dampfer Bundesrat ist mit 30000 Unzen Gold
in Barren nach Hamburg in See gegangen.

London,  24 . Mai. Das Reuters^
Bureau meldet ans Präloria vom 21. Mai: Die
Verbündeten sind entschlossen, Johannesburg bis
zum äußersten zu verteidigen.

London,  24 . Mai. (Reutermeldung vom
Rhenosterfluß vom 23. ds.) Die Buren, welche
die hiesigen Stellungen verlassen, marschieren
gegen den Vaalfluß zu. Sie erklären, daß sie
bis zum Tode kämpfen werden. General French
befindet sich in Prospest, einem Orte «an der
Eisenbahn ungefähr 5 Meilen nördlich vom
Rhenosterfluß. General Hamilton wirkte bei der
Bewegung des Generals French mit. Die all¬
gemeine Ansicht geht dahin, daß die Engländer
so schnell in Prätoria sein werden, als sie
marschieren können. Nach den Angaben der
Eingeborenen vergruben die Buren 2 Geschähe
im Flußbett des Rhenosterflusses.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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